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Die sich auf mehr als die Hälfte des Buches erstreckenden Dokumentationen (Quellen,
Abbildungen, Mensurtabellen, Dispositionen und Orgelportraits) bilden eın Handbuch
für sich, dessen Wert Je nach Benutzer und 7Zweck hoch einzuschätzen 1st. Akribische
Mensurmessungen 1Im Zehntelmillimeterbereich können freilich auch twas vortau-
schen, Wäas In Wirklichkeit Salr nicht gibt absolute Herstellungsgenauigkeit der
akte Vorausberechnung. Die handwerkliche Herstellung VO  — Orgelpfeifen kann dies
ebensowenig eisten wWI1e die Nachmessung, die einen völlig ideal geformten Pfeifenkör-
per voraussetzt. Dieser Einwand gilt nicht dem Autor, sondern der Methode, die weite
Verbreitung hat und wohl auch twas überschätzt wird
es In em 1st das Buch Höflachers die würdige Fortführung dervor Jahren mit den
wel Riepp-Büchern begonnenen Monographien oberschwäbischer Orgelmacher auf
fortschrittlichem Niveau.

Aschaffenbur: Hermann Fischer

HE WEIHERMULLER OSB, Die Orgelwerke der Abtei
Neresheim. Große Kunstführer Nr. 130, Verlag Schnell Steiner, München-Zürich 1989
(130 Veröffentlichung der Gesellschaft für Orgelfreunde)
Zum Abschlufß der durchgeführten Kestaurierung der Abteikirche wurde
auch die durch mehrfache Umbauten stark veränderte Holzhay-Orgel durch restaurie-
rende und rekonstruierende Mafnahmen In einen Zustand gebracht, der dem
ursprünglichen gleichkommt, sSOoweiıt das möglich WAarT. Aus diesem Anlaß erschienen In
„PIO Neresheim“ Nr. (Aalen vers  iedene Autsätze über die Orgeln des Klosters,
den Orgelbauer Holzhay und die Restaurationsberichte der Firmen uhn (Werk) und
Bier (Pfeifen) Auf dieser Grundlage erstellte der Urganist der Abtei, Hugo Weihermül-
ler, den vorliegenden Kunstführer In Zusammenarbeit mıiıt dem Pfeifenrestaurator
Naacke mıiıt Seiten Jext, darunter 14 Seiten Mensurtabellen, ganzseıltigen und
welteren 17 In den ext eingestreuten Abbildungen.
Das 1n gewohnter Weise VO Verlag Schnell Steiner geschmackvoll aufgemachte
Bändchen eignet sich vorzüglich, dem orgelinteressierten Touristen wWIe auch dem Fach-
INann gute Einblicke In das Innere der Orgel den Werkaufbau, die Restaurierungsmaß-
nahmen und In die Geschichte der Klosterorgeln vermitteln. Die ausgewählten Fotos
erganzen den verständlich geshriebenen ext sehr anschaulich.

Hugo 50 die Orgelgeschichte beginnen mit der 6206127 erbauten Maurer-Orgel (18
kKegister auf Hauptwerk, Rückpositiv und Pedal), die 1781 1ın die NEeUEC Abteikirche über-
ommen und VO  > der erbauten Holzhay-Orgel abgelöst wurde. Nachzutra-
gCcn ware, dafß Abt Johannes schon 1516 wel Orgeln den Bayreuther Orgelmacher
Andreas Link In Auftrag gab Nach der Säkularisierung des Klosters geriet die Holzhay-
Orgel In allmählichen Verfall, wurde 837 von Schultes schlecht reparlert, 1857 VO  } Link
gründlich instandgesetzt und nach der Wiederbesiedlung der Abtei (1920) nach den
Vorstellungen VO  > Ellerhorst OSB 928/29 durch die Hirma Späth, Ennetach, auf elek-
trische Traktur umgebaut, dabei auch 1m Pfeifenwerk verändert. Diesen aus heutigerSicht kaum verantwortenden Eingriff hat INnan bei der etzten Kestaurierung 976/79
durch die Firma Kuhn, Männedorf/Schweiz, wieder rückgängig gemacht. Aus verständ-
lichen Gründen unterblieb die Rückführung des Pedalumfangs auf Jlasten (C:-3a)
nahezu 2/3 der Pfeifen sind alt: die Zungenstimmen mußten allerdings erneuert werden,
ebenso die Traktur, drei der fünf Keilbälge und Teile des Spieltischs. Die (rekonstruierte)
alte Stimmtonhöhe wurde nach Kirnberger 88| temperiert. Sehr dezent konnte der elek-
trische Anschluß der Chororgel den Hauptspieltisch ewirkt werden durch ine Vor-
richtung, die als vorbildlich gilt. Wer sich für die technischen Details oder die Mensuren
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der Holzhay-Register interessiert, der findet Auskünfte In den beigefügten Tabellen
Von den Chororgeln der Kirche weiß INnan wenI1g; die AUS der alten Kirche übernommene
stand 1M „Concert“ (=Kornett)-Ion. 1780 baute Joseph He{ (Höfs) ıne NEeUE 1M tieferen
Chorton, die ber schon 1793 durch Holzhay umgebaut und wieder höher gestimmt
wurde. Es Waäal ıne „Zwillings“-Chororgel mıt Pedal auf der Epistelseite. Takturschacht
1M Chorboden und einen 1M Chorgestühl integrierten Spieltisch. 1949 baute Stein-
V!  / UVettingen, eın Werk mit 31 Kegistern (26 klingende) auf elektrisch
gesteuerten Taschenladen In die alten Chororgelgehäuse ein; der Spieltisch ist seit 1975
1mM Chorgestühl versen.  ar eingerichtet. Die Möglichkeit, die Chororgel auch VO

Emporenspieltisch dus spielen können, wurde schon erwähnt. Da ber beide Orgeln
vers  iedene Stimmtonhöhe und differierende Stimmung besitzen, ist eın gleichzeiti-
SCS Spiel beider Orgeln ausgeschlossen.
Weihermüller entdeckte 1n vers  iedenen Abstellräumen des Klosters nach und nach
Reste eines vlerregistrıgen Barockpositivs, das miıt Johannes Naacke 1n
den Jahren rekonstruierte. Er schreibt das erstaunlich gut klingende Instru-
ment dus Vers:  iedenen Gründen dem Eichstätter Orgelmacher Johann Martin Baumei-
ster und datiert 1n die eit 1730 Ob diese Vermutung zutrifft, können Trst wel-
tere Forschungen zeıgen, zumal keine Vergleichspositive VOo  . Baumeister gibt.
In einem Schlußkapitel über die Konzerte 1n der Abteikirche Neresheim wird VO

Raum, seliner Schönheit, seiner Akustik und der dazu passenden Musik gesprochen, die
eın meditatives Erlebnis vermitteln und VO  - den Interpreten wIıe Zuhörern

auch Anpassungsfähigkeit verlangen. Leider vermiß@t INa  >} bei einem abgerundeten
Buch e1in Literaturverzeichnis, das die doch vorhandenen, 1n verschiedenen Schriften
verstreuten Orgelaufsätze VO  - Neresheim zusammenfaßt; denn den verdienstvollen
Forschungen von Weißenberger OSB 1st doch etztlich auch die Neresheimer Orgelge-
schichte verdanken.

Aschaffenburg Hermann Fischer

WESTERHOFF. Karner ın Österreich und Südtirol, Verlag Niederögsterrei-
chisches Pressehaus, St Pölten-Wien 1989, 216 Seiten, 65 320,- Zahlreiche Schwarzweiß-
abbildungen und Strichzeichnungen.
„Den Jag des Gerichts fürchten, VOTL der Hölle zıttern, mıiıt der anzen Sehnsucht des Gei=
stes nach dem ewıgen Leben verlangen und sich täglich den drohenden Tod VOT Augen
halten“, das ordert Benedikt In seiner Regel Kap 4, 44-47 von seinen Mönchen als eines
dervielen „Instrumente“ des monastischen Lebens. Nicht minder hatte auch derweltliche
Christgläubige den eigenen Tod VOT Augen, wenn beim Kirchgang den Friedhof
durchquerte, Gräber esuchte der die aufgestapelten Knochen der Verstorbenen 1Im
Karner csah Im Barock brachte INan die Totenschädel nicht selten als mMmahnnendes
emento Mori In die Kirchenvorhalle, ıne Aufforderung ZUu fürbittenden Gebet für
die Armen Seelen 1mM Fegefeuer und ZUT zugehörigen Weihwasserspende Für die Dahin-
geschiedenen. Um das Purgatorium auch 1M Bild drastisch schildern, wurden die E e1-
ber der Seelen 1Im züngelnden Reinigungsfeuer S  moren gezeligt, arüber angedeutet
ber bereits ihre Erlösung In der Darstellung der sogenannten Sieben hll Zufluchten.
Der freistehende Karner 1st häufig eın zweigeschossiger Zentralbau, 1mM Obergeschofß die
Kapelle, 1mM Untergeschoß das aufgeschichtete Totengebein, den Friedhof für we1l-
tere Erdbestattungen frei haben In den diversen Kunsthandbüchern sind die Anga-
ben über solche Baudenkmäler des Ööfteren her verschwommen, da nachträgliche
Umbauten und Umfunktionen das Ihre zur Verunklärung 'aten So nımmt sich der VOTI-

gelegte Band des rTremser Anägsthesisten Wolfgang Westerhoff der sonst spärlichen
Literatur gen einer wichtigen Forschungslücke d gerade ZUr rechten Zeit, da


